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»etfiéett Re bet woblwotïenben ©efinnungen granf«
rete« unb behauptet, baf nut fcfe Serbtenbung ber

SRegferung ober efner granfreié fefnfcll* geftnnten
Sartet biefc« genöthigt hätte, ble SBaffen ju er«

greifen; fn ber anbern erinnert er feine ©olfcaten
an fcen alten SRuhm, unb fagt, baf bie beteibigte
©lj« granfreié« ©enuflttjuung »erlange, ermahnt
fie jur Drbnung unb SDf«ciplin, unb empfiehlt bfe

Seftegten ihrer ©rofmuth.
SDie Ueberraféung ber ©éweij bürfte für bie

granjofen um fo leiéter in'« SBerf ju fctjen fefn,
al« fcfefelbe (bure ihre Serhältniffe gejwungen) ben

grfefcen wûnfét, e« ju »ermeiben fuéen wirb, mft
bem mäetfgen ülaebar in Ärfeg »etwfcfelt ju wet«
ben, baber geneigt fefn wftb, ju ftiefcUéem Ser«

glefé fcfe ßanb ju bieten unb Sermfttlung«»or«
felägen efn wfflfge« Dhr ju leihen.

SDie Ueberraféung ber ©éwelj bietet fcen gran«
jofen, wenn nicht eine weife SoHtif unb ©ntfcbtoffen«
belt Ihr »orjubeugen weif, um fo gröfere Sorthelle,
al« biefelbe Im erften Stugenblicf fcem unerwarteten
Slngriff feine genügenben Äräfte entgegenfefcen fönnte,
anfcerfeft« fcie geringe Sfu«fcehnung be« féwefjerf«
féen Ärfeg«theafer« unb ber ÜRangel an geftungen
fitteti balbfgen 3"fawmenfiof unoermeiblié maét.
©« fommen »erféiebene Umftänbe baju, welée ble

Ueberraféung ganj attferorbentlfé begünftfgen unb
ihr einen grofen ©rfotg In Slu«ftcht fteHen.

* SDte ©éwetj hat Iht Ätleg«wefen auf ba« SRIHj«
Aftern gegtünbef, fie hält ftjr &eet niét hleibenb
untet ben SBaffen, fonbetn ruft ba«felbe erft Im
galle bet ©efabt unter ble gähnen. ©« fft fcefi«

halb Immer einige Seit erforbertlé, bfe Sltmee frleg««
mäffg auejutüftett unb ju concentrfren. — SDfe 3"1
fanterie fann allerbing« in furjet Qeit matféiren,
boé fcie Slu«tüftung bet ©pejialwaffen (befonbet« ta«
Seféaffen bet Sefpannungen) macht ©éwlerfgfeffen,
Welée fié niét wohl momentan beheben laffen.

Sereinjette Sataitfone, wel*e Im galle eine« un«
»otaefehenen, plöfellefn ©fnfnHe« bem Sormarfcb
btt gefnbe« fié ju wfbetfeijen fuéten, fonnten bure
ble überlegenen ÜRaffen feiner Bereinigten Äräfte
lelét erfcrücft ofcer jerftreut Werben; ber Ueberfall
würbe um fo geringere ©éwferigfelten bieten unb
um fo gröfere Sortheite In Stuêficbt ftellen, ni« bie

3ttgänge, welée alïerbfng« jum Shell In féwieri«
gen ®ebfrg«beftléen laufen, nirgenb« bure Sperren
unb gort« gefebloffen ftnb, aué fein fefter ©entrai«
ptalj bfe ÜRöglicbfeit bieten würbe, bie Im Singen«
bllcf be« Slngriffe« noè über ba« ganje Sanb »er«
»bellten Äräfte au fammeln. SDie ©éweij hefitjt
aué fein naé ftrategfféen ©runbfäfcen angelegte«
©ifenhaljnnelj, welée« fca« rafée &eranjfeben »on
Sruppen au« entfernten 8anbe«thellen begünftfgte.
Sluè ba« ©ifenbahntran«portmaterial ift wenig jum
Sran«port »on gröfern Sruppenmaffen eingerietet.
SDiefe« würbe bie fénelïe Soncentrirung fcer Slrmeen

auf efnen gegebenen Sunft feht hehinbetn.*)

*) SBfr werben fpäter bfe SRfttcl anfüljren, burdj wefdje ftd)
bfe ®efatjr, bfe un« au« bem ftrategifdjen Ueberfall erwädj«t,
Melbenb beteiligen läft.

©tatt bure Ueberraféung fönnte granfreié unter
Umftänben feinen 3wrcf aué buré ©rmûbung ju
erreiéen fuéen. @« ftellt eine Slrmee an feinet
Dftgtenje auf, unb jwingt burdj feine brobente &aU
tung fcfe ©éwelj, efn Slehnlfée« ju thun. SDoé

He Srtweh ftrfït lm ïïfothfnïï ein (m Serbältnif
ttt Ihren ^ntftSgiteffen febr tifilreWe« .f>eer nttf:
Wftiti (le batter aejWitnaen würbe, litre fnmwrïferVn
©treftfräfte ("ober boch efnen ftrpßrti Sîf-elT fcerfrlbrnj
aufjubfeten unb efnfae 5Ronate(?j nnf ben Sefnen tu
batten, fo fcftrfte fbr Unterhalt ef«<> fcbwlerfae Sacre
trerben. — ©(ne oué nur einige SBoéen nnbauernbe

enae (SoneentrnHon ter Slrmee würbe bef anbauern«
ber Untbntfafeft febr nacMbetlfa auf ben Wefft ber

Srnpoen rofrren, benn man barf nfrbt »ergeffen, baf
In ben Reiben efner ÜWitharmee gnmfifen»äter, ©e«

frbâft«teute, ftanbmerfer u. f. w. fié befinben, benen

ffn Tfinaer anbanernber SDienft efne febwere Saft Ift.
STife Umufrfebenneft bürfte bttreb manaelbafte Ser«

pffeatma unb fca« ©ntbebren »fêler gewohnten Se«

quemliéfeften noch geftelgert roerben.

(gortfettttng folgt.)

Hur keine ffiefjten)lfrfthtrtt î

3n «Rummer 38 bet „ÜRflftätjcftung" bemüht fié
ein ©infenber, obne 3wcfffï el" ÜRilitärarjt, beffen
SRame übrigen« uîiét« jut ©aée tbut, Shatfachen

mit einet ÜRenge »on Giraten ju heweifen, welée
»on uîlemanbem beanftanbet finb. SRut niét fo »lei

©ifet, mein liebet greunb, môéte ié thm jurufen.
SBer fagt Sbnen benn, baf ba« Äommiffariat tie
©anität untet Sotmunbféaft nehmen wolle. 3é
meinerfeft« habe ntét« baoon bemerft, nnb habe

boé fca« Corpus delicti, nämlie ba« miffethäte«

rifée Sfrcutar be« Dltener Äomite'« mitrefctgirt unb

fogar forrfgirt. 3é follte benn boé gewtf aué
etwa« baüon gemerft haben.

SDa mir ber ©infenber fcie ©rjte antbut, Sewei««

grünbe für feine Slnftét au« meinen Subltfatfonen

ju féôpfen, fo ruft er mie fn bfefer ©aée gewiffer«

mafen al« Slutorität an, wa« mir fehr fémeiéel«
haft tft, unfc wofür té gebübrenb banfe; um fo

eher fann ié ihm fagen, baf alle feine Sefüre=
tungen auf eitel ©efpenfterfeheret beruhen.

Slber wie? 3« ber Sentraloerwaltung ber Slrmee

fft bo* ba« @anftät«wefen aufgeführt, unfc horri-
bile dictu fn fünfter Sinie. SDiefer ©entraloerwal«

tung wirb ein ®eneralfrfeg«fommiffät obet beffer

ein ®eneralquartlermelfter oorgefefjt, ergo befinbet

fié bie ©anität unter bet Sotmunbféaft be« Äom«

miffatfate«. SBa« man fcoé ntét Slße« au« einigen

bôéft unféulbfgen Qeilen betau«lefen fann, »on bem

fié ber Serfaffer aué niét ba« ®eringfte träumen

läft. ©« fällt bem Äriegefommiffariat »on ferne

niét ein, feine ganj unberufenen &änbe tn bie

@anität«angelegenbeiten ju mlféen. @« wirb fcie«

aué ferner bleiben laffen unb fcie Slerjte werfcen

abfolut frète $anb haben, ihre eigenen Slngelegen«

heilen mit bet alletgtöften ©elbftftänbigfett ju be«

forgen.
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versichert sie der wohlwollenden Gesinnungen Frankreichs

und behauptet, daß nur die Verblendung der

Regierung oder einer Frankreich feindlich gesinnten
Partei dieses genöthigt hätte, die Waffen zu
ergreifen; in der andern erinnert er seine Soldaten
an den alten Ruhm, und sagt, daß die beleidigte
Ehre Frankreichs Genugthuung verlange, ermahnt
ste zur Ordnung und Disciplin, und empstehlt die

Besiegten ihrer Großmuth.
Die Ueberraschung der Schweiz dürfte für die

Franzosen um so leichter in's Werk zu setzen sein,

als dieselbe (durch ihre Verhältnisse gezwungen) den

Frieden wünscht, es zu vermeiden suchen wird, mit
dem mächtigen Nachbar in Krieg verwickelt zu
werden, daher geneigt sein wird, zu friedlichem
Vergleich die Hand zu bieten und Vermtttlungsvor-
fchlägen ein williges Ohr zu leihen.

Die Ueberraschung der Schweiz bietet dcn Franzosen,

wenn nicht eine weise Politik und Entschlossenheit

ihr vorzubeugen weiß, um so größere Vortheile,
als dieselbe im ersten Augenblick dem unerwarteten
Angriff keine genügenden Kräfte entgegensetzen könnte,
anderseits die geringe Ausdehnung des schweizerischen

Kriegstheaters und der Mangel an Festnngen
einen baldigen Zusammenstoß unvermeidlich macht.
Es kommen verschiedene Umstände dazu, wclche die

Ueberraschung ganz außerordentlich begünstigen und
ihr einen große« Erfolg in Aussicht stellen.

> Die Schweiz hat ihr Kriegswesen auf das Milizsystem

gegründet, sie hält ihr Heer nickt bleibend
unter den Waffen, sondern ruft dasselbe erst im
Falle der Gefahr unter die Fahncn. Es ist
deßhalb immer einige Zeit erforderlich, die Armee kriegsmäßig

auszurüsten und zu concentriren. Die
Infanterie kann allerdings in kurzer Zeit marschircn.
doch die Ausrüstung der Spezialwaffen (besonders das

Beschaffen der Bespannungen) macht Schwierigkeiten,
welche sich nicht wohl momentan beheben lassen.

Vereinzelte Bataillone, welcbe im Falle eine« un-
vorgesehenen. plötzlichen Einfalles dem Vormarsch
des Feindes sich zu widersetzen suchten, könnten dnrch
die überlegenen Massen seiner vereinigten Kräfte
leicht erdrückt oder zerstreut werden; der Ueberfall
würde um so geringere Schwierigkeiten bieten und

um so größere Vortheile in Aussicht stellen, als die

Zugänge, welche allerdings zum Theil in schwierigen

GebirgsdkfilkZcn laufen, nirgends durch Sperren
und Forts geschlossen sind, auch kein fester Centralplatz

die Möglichkeit bieten würde, die im Augenblick

des Angriffes noch über das ganze Land
vertheilten Kräfte zu sammeln. Die Schweiz besitzt

anch kein nach strategischen Grundsätzen angelegtes
Eisenbahnnetz, welches das rasche Heranziehen von
Truppen aus entfernten Landesthetlen begünstigte.
Auch das Eisenbahntransportmaterial ist wenig zum
Transport von größern Truppenmasscn eingerichtet.
Dieses würde die schnelle Concentrirung der Armeen

auf einen gegebenen Punkt fehr behindern.*)

*) Wir werden später die Mittcl anführen, durch welche sich

die Gefahr, die uns aus dem strategischen Ueberfall erwächst,
bleibend beseitigen läßt.

Statt durch Ueberraschung könnte Frankreich unter
Umständen scincn Zweck auch durch Ermüdung zu
erreichen snchcn. Es stcllt eine Armce an scincr
Ostgrcnze auf, und zwingt durch feine drohende Haltung

die Schweiz, ein AehnlicheS zu thun. Doch

die Schwei, stellt im Notbfnst ein im Verhaltn!«
,n ibren Hülfsquellen sebr ^blreirbeS .s>eer «nk:
wenn ste datier gezwungen würde, Ilire sämmtlichen

Streitkräfte sober dock einen «rosten Tbeil derselben)

nnfznbleten nnd einige Monates?) ans den Beinen zn

balten, so dürfte Ibr Unterhalt eine schwierige Sache
werden. — Eine auch nur einige Wochen andauernde

enge Concentration der Armee würde bei andauernder

UntbZtlakeit sebr nachtbeittq auf den Geist der

Trnvven wirken, denn man darf nickt vergessen, daß

In den Reiben einer MIllrarmee Familienväter,
Geschäftsleute, Handwerker «.s.w. sich befinden, denen

ein länger andauernder Dienst eine schwere Last ist.
Die Unzufriedenheit dürfte dnrck mangelhafte Ver-
pfleann« und daS Entbehren vieler gewohnten
Bequemlichkeiten nock gesteigert werden.

(Fortsetzung folgt.)

Nur Keine Gespenfterseherei!

In Nummer 38 der „Militärzeitung" bemüht sich

ein Einsender, obne Zweifel ein Militärarzt, dessen

Name übrigens Nichts zur Sache thut, Thatsachen

mit einer Menge von Citaten zu beweisen, welche

von Niemandem beanstandet sind. Nur nicht so viel

Eifcr, mein lieber Freund, möchte ich ihm zurufen.
Wer sagt Ihnen denn, daß daö Kommissariat die

Sanität unter Vormundschaft nehmen wolle. Ich
meinerseits habe nichts davon bemerkt, nnd habe

doch das Oorzzus àelioti, nämltch daö missethäte-

rische Circular des Oltener Komite's mitredigirt und

sogar korrigirt. Ich sollte denn dock gewiß auch

etwas davon gemerkt haben.

Da mir der Einsender die Ehre anthut, Beweisgründe

für seine Ansicht aus meinen Publikationen

zu schöpfen, fo ruft er mich in dieser Sache gewissermaßen

als Autorität an, was mir sehr schmeichelhaft

ist, und wofür ich gebührend danke; um so

ehcr kann ich ihm sagen, daß alle seine Befürchtungen

auf eitel Gespensterscherei beruhen.
Aber wie? Zn dcr Centralverwaltung der Armee

tst dock das SanitätSwesen aufgeführt, und Korri-
bile àiotu in fünfter Linie. Dieser Centralverwaltung

wird ein Generalkricgskommissär oder besser

ein Generalquartiermeister vorgesetzt, erg« befindet

sich die Sanität unter der Vormundschaft deS

Kommissariates. Was man dock nicht Alles auS einigen

höchst unschuldigen Zeilen herauslesen kann, von dem

sich der Verfasser auch nicht das Geringste träumen

läßt. Es fällt dem Kriegskommissariat von ferne

ntcht ein, seine ganz unberufenen Hände in die

Sanitätsangelegenheiten zu mischen. Es wird dies

auch ferner bleiben lassen und die Aerzte werden

absolut freie Hand haben, ihre eigenen Angelegenheiten

mit der allergrößten Selbstständigkeit zu

besorgen.
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SDet befte Seroel« bafüt tft, baf an bie ©pifce

fce« @anität«rocfcn«, fowobl für ben f)eiljwecf al«
fût bte ©aniiät«»erwaltung, naé fcem Circular fce«

Dltener Äomfte'« ein Slrjt al« Dberfelbarjt gefteflt
werben fot!, ©è befinbet ftcb baljer ber geehrte £err
©infenfcet iti einem flagtanten 3rrtbume, wenn er
glaubt, unfer Srojcft fei bem franjófiféen ©tjfteme
abfoplrt. SBie ich ihm fofort beweifen werbe.

SRiéarb, Srcf.ffor an ber ÜRilltärfeule »on ©t.
©\)x, präjiftrt in feinem Sehthuée übet bie ÜRilitär«
Slbminifttatton unfc ©efefcgebung bie ©tellung bet
ÜRllitärärjte folgenbermafen :

,/Dic ®efunfct)ett«offijfere (officiers de santé) efne«

©pital« »etftänbfgen fié Aber bfe Settbeilnng be«

SDienfte«, fie leiten unfc beaufßetfgen bie Slrbeiten
fce« untergeorfcneten Serfonal«, fie feilen fié über
fcie féwicrfgern Äranfbeft«fälle fonfultiren unb über«

haupt befprcéen, welée Serbefferungen anjubrtngen
feien ©te rapportiren barüber an ben Unter«^1
tenfcanten (Sljef fce« Spital«) unfc fcblagen ihm ÜRaf=
regeln jur Slbhülfe »or.

,,©è ift ihnen au«brûcfllé unterfagt (expressément

interdit), welée« aué ihr ©rab ober ihre
Obliegenheiten feien, fié in ben SDetail bet ©pital«
»etwaltung einjumlfécn. ©le bütfen feinen Sefebl
itgenb einem Slngefteßtcn tiefe« SDienfte« ertbeilen,
efl fet benn fcen Äranfenwärtern füt fcie fpejfetle
Seforgung ter Äranfen.

„Sie fönnen ihre gunftionen nut übernehmen,
faß« fte fcur* bie Unter=3ntenbanten angenommen
unb inftatlirt ftnb.

„Sei fcen aftioen Slrmeen wtrb bie Slnjahl unb
fcet ©tafc ber ®efunbheit«offijiere bure ben Ärieg««
minifter beftimmt, je naé bet ©tärfe bet im gelbe
ftehenben Sruppen. SDer ©efunbbeftefcfenft (notabene

nut fo weft et ben ärjtlfeen Sbetl betrifft)
wirb geleitet bure efnen (Sbefarjt (médecin en chef)
»om ®rabe eine« 3>'fpcftcr« ober Srinjfpal«. gür
ben pbarmajeutiféen Shell tft ein 6hef=Slpothefer
unb für ben Spital»erwaltung«bienft wirb ein Ser«

waltungéifftjier al« (Sljef be« SDienfte« bejcfénet.
©r hat ten Sortrag übet bie ©efammtangclegen«
beiten bet @anität«gefeäfte beim Strniee«3ntenfcan=

ten unb führt ben Sefebl über alle Serwaltung««
offijiere, Slngeftcllten unfc Äranfenwärter.

„SBa« fcie 3lu«übung ber .freflfunft anbetrifft, ftnfc
fcie dbefärjte tie unmittelbaren unb blreften Se«

febl«haber aller ®efunbbeit«of fijtere, bie bei ben

Sruppen eittgetheilten Inbegriffen.
„Sie führen b!e Kontrolle biefer Dffijiere unb

beftimmen fcie Serwenfcung berfelben. 5Riét«befio=

weniget ftnb alle SDienftbefeble, bte fie cttheilen, bet

3ufHmmttng fce« 2lrmee=3ntenbanten unterworfen.
w3n Sejug auf bfe Serpflegung ber Äranfen unb

alïfaflfge fjiefur nötige ©rtra=3Inféaffungen unb

betgletéen haben fte ftet« bfe ©encbmfgung be« 3n«
tenbanten efnjuholen" u. f. f.

SBa« geht au« bfefem ©itate {jerüor? niét« Sin«

fcete«, al« fcaf bie Slerjte auf fcen allgemeinen ®ang
bet @anität«gefeäfte fo »iel wie feinen ©iufluf
haben, unb fcaf baber ein nüfclfee« SBlrfen unmög«

lié iff. SBenn fé baher ble franjöflfee ©forfè*

tung »errürft nannte, fo wfrb mft Ijeute noè 3*bet
beiftimmen.

SBill nun ba« Ottener Äomfte, wfe bet geehrte

|)err ©intenter annimmt, einer foléen ©inriétung
rufen? ÄeineSrocg«. Seine ÜReitiung ift oielmebt
folgenbe unb ftebt geférieben in einem neiilié et«
féienencn SBcrfe über bie féweijenfée SRilitärorga«
nifation; fca hfift e«:

„"Der ©tfuntbeltëbienft wirb in allen Slrmeen al«
ein ßroeifj fcer Slrmeeöerwaltung betrachtet, ©r thellt
fié in jwet £>auptgtuppen, nomile ben ärjtlieen
Shell, weléet fcen eigentlléen |>eiljwecf ju etreléen

fuét, unb ben Serwaltung«tbetl, weléet fcen Sletj«
ten fcie nöthigen ÜRittel an ®elb uttb ÜRaterial jur
Setfitgung fteden foli, welée jur ©rjfelung be«

&elljwccfc« nötbig finb. Sin ber Spitze biefe« ®e«

funbbeitébfenftc« ficht in granfreié unb, wenn wir
niét inen, aué in SDeutfélanfc ein Serwaltung««
offtjier. SBtr halten e« für ridjtiger, einen Slrjt
an bie Spifce fce«felben ju ftellen, ben Dberfelbarjt.
SDemfelben finb untergeorbnet ein Slrjt für ben ärjt«
lieben Sbeil al« Snfpcftor, ein Slpotbefer für ben

auf bie £erbeiféaffung ber Slrjneimittel unfc Ser«
banbjeug bejûgltéen SDienft; ein Snfpeftor unb SDÌ«

rigent be« Slmbulancen« unb Spital»etwaltung«bien«
fte«. Set ben Slmbulancen ift ein (Sbefarjt, prr ten
©efammtfcienft befehligt."

SDer |>err (Slnfenber witb nun fofott ben itnmen«

fen Uttterféicb bemerfen jwiféen ber franjófiféen
©inridjtung unb berjenigen, Welée ba« Dltenet
Äomite angewenbet ju feben wûnfét, unb welée
bie ©rrungenféaften »on 1850 tn fetner SBeife fn
grage ftellt.

üRcbenbet bemerft, ift e« bei biefen errungen«
féaften ein bl«éen anbei« hergegangen, al« fcet

$exx ©infenber un« glauben maéen wid.
3é bin übrigen« böefi öetwunfcert, fcaf ber <£>err

©tnfenbet bie Sorfeläge be« Dltener Äomite'« niét
mit greufcen begrüft hat, unb gerabe au« SRürffte«

ten einer gcfceibtiéen ©niwieflung fcer ©anität««
pflege, niét nur in Sejug auf bte Teilung ©rfranf«

ter, fonbern im Weilern ©inne ber Seroollfomm«

nung unfc ßittfübrung einer jwicfmäftgen ÜRilitär«

htjgiene. SDaju foli fcuré 'tie ©tellung te« Dber«

felbarjte« al« ©ift unfc Stimme babenfce« ÜRitglteb
be« Slrmee Serwaltung«rathf« fcer SBeg geebnet

werten.
©« finb eine ÜRenge gragen in Serpffeguna, Se«

fletbung, Äafernement, Stan«portœefeu u. f. f., bei

melden faéwiffenféaftliéer ärjtlteer SRath »on aufer«

orfcentllécm SBerthe ift. SDlefom an paffenber ©teile

©eltung ju »erféaffen, war bie Slbftét be« Dltenet
Äomite'«, unb fcafüt oetbient e« »on ben Slerjten,

welée e« mft bem gortférttt halten, Sob ftatt
Sabet.

©tn näefte« SRal wollen wir bann fcen hart an«

gegriffenen ®eneral=Ärteg«fommiffär ofcet ®enetal=

Duatttetmeiftet »ot fcet SBelt weif waféen, »iel«

leiét fcafj bann bem £errn ©infenbet bet SDaumen

»oUenfc« in vie $anb fâUt. Si« baljin, ©ott be«

fohlen! H.
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Dn beste Beweis dafür ist, daß an die Spitze

des Sanitätswcsens, sowohl für den Heilzweck als
für die Saniiärsvcrwaltung, nach dem Circular des

Oltener Komitc'S ein Arzt als Oberfeldarzt gestellt
werden soll. Cs befindet stch daher der geehrte Herr
Einsender iiz einem flagranten Irrthume, wenn er
glaubt, unser Projekt sei dem französischen Systeme
adkopirt. Wie ich ihm sofort beweisen werde.

Richard, Pref.ssor an der Militärfchule von St.
Cyr, präzistrt in seinem Lehrbuche über die Militär-
Administration nnd Gesetzgebung die Stellung der

Militärärzte folgendermaßen:
„Die Gcsundheitsofsitiere (otueiersàess,nt<;) eines

Spitals verständigen sich «ber die Vertheilung des

Dienste«, ge leiten und beaufsichtigen die Arbeiten
deS untergeordneten Personals, sie sollen sich über
die schwierigern Krankheitsfälle konsultiren und
überhaupt besprechen, welche Verbesserungen anzubringcn
seien Sie rapportiren darüber an den Unter-Intendanten

(Chef des Spitals) und schlagen ihm
Maßregeln zur Abhülfe vor.

„Es ist ihnen ausdrücklich untersagt (expresse-
merit interctit), welches auch ihr Grad oder ihre
Obliegenheiten seien, stch in den Detail der
Spitalverwaltung einzumischen. Sie dürfen keinen Befehl
irgcnd einem Angestellten dieses Dienstes ertheilen,
es sei denn den Krankenwärtern für die spezielle

Besorgung der Kranken.

„Sie können ihre Funktionen nur übernehmen,
falls sie durch die Unter-Intendanten angenommen
und installirt stnd.

„Bei den aktiven Armeen wird die Anzahl und
dcr Grad der Gcsundheitsofsiziere durch den

Kriegsminister bestimmt, je nach der Stärke dcr im Felde

stehcndcn Truppcn. Der Gesundheitsdienst (nota-
bene nur so weit er den ärztlichen Theil betrifft)
wird geleitet durch einen Chefarzt (möctecin en ekel)
vom Grade eines Inspektors oder Prinzipals. Für
dcn pharmazeutischen Theil ist ein Chef-Apotheker
nnd für dcn Spitalvcrwaltungsdienst wird ein Vcr-
waltungsofsiricr als Chef dcs Dienstes bezeichnet.

Er hat den Vortrag übcr die Gesammtangclegcn-
heiten dcr Sanitätsgcschäfte beim Armee-Intendanten

und führt den Befehl über alle Verwaltungs-
effiziere, Angestellten und Krankenwärter.

„Was die Ausübung der Heilkunst anbetrifft, sind

die Chefärzte die unmittelbaren und direkten
Befehlshaber aller Gesundhcitsofsiziere, die bei dcn

Trnppcn cingethcilten inbegriffen.
„Sie führen d!e Controlle dicscr Ofsiziere und

bestimmen die Verwendung derselben. Nichtsdestoweniger

stnd alle Dienstbeseble, die sie ertheilen, der

Zustimmung des Armee-Intendanten unterworfen.

»In Bezug auf die Verpflegung der Kranken und

allfällige hiefür nöthige Extra-Anschaffungen und

dergleichen haben sie stets die Genehmigung des

Intendanten einzuholen" u. s. f.
Was geht aus diesem Citate hervor? nichts

Anderes, als daß die Aerzte auf dcn allgcmeinen Gang
der Sanitätsgeschäfte so viel wie keinen Ginfluß
haben, und daß daher ein nützliches Wirken unmöglich

ift. Wenn ich daher die französische Einrich¬

tung verrückt nannte, so wird mir heute noch Jeder
beistimmen.

Will nun das Oltener Komite, wie der geehrte

Herr Einsender annimmt, einer solchen Einrichtung
rufen? Keincswcgs. Scine Meinung ist vielmehr
folgcnde und steht geschrieben in einem neulich
erschienene» Werke über die schweizerische Miltiärorga-
»isation; da heißt es:

„Der Gesundheitsdienst wird in allen Armeen als
ein Zweig der Armeeverwaltung betrachtet. Er theilt
sich in zwei Hauptgruppen, nämlich dcn ärztlichen
Theil, welcher den eigentlichen Heilzweck zu erreichen

sucht, und den VerwaltungSthetl, wclchcr den Aerzten

die nöthigen Mittel an Geld und Material zur
Verfügung stellen soll, welche zur Erzielung deS

Heilzweckes nöthig stnd. An der Spitze dieses

Gesundheitsdienstes stcht in Frankreich und, wenn wir
nicht irren, auch in Deutschland ein Verwaltungs-
ofsijier. Wir haltcn cs für richtiger, einen Arzt
an die Spitze desselben zu stellen, den Oberfeldarzt.
Demselben stnd untergeordnet ein Arzt für den

ärztlichen Theil als Inspektor, ein Apotheker für den

auf die Herbeischaffung der Arzneimittel und
Verbandzeug bezüglichen Dicnst; ein Inspektor und

Dirigent des Ambulanccn- und Spitalverwaltungödien-
stes. Bei den Ambülancen ist ein Chefarzt, der den

Gefammtdienst befehligt."
Dcr Hcrr Einsender wird nun sofort dcn immensen

Unterschied bemerken zwischen der französischen

Einrichtung und derjenigen, wclche daS Oltener
Komite angewendet zu sehen wünscht, und welche

die Errungenschaften von 1850 in keiner Weise tn
Frage stellt.

Nebenbei bemerkt, ist es bei diesen Errungenschaften

ein bischen anders hergegangen, als der

Herr Einsender uns glauben machen will.
Ich bin übrigens höchst verwundert, daß der Herr

Einsender die Vorschläge deS Oltener Komite's nicht

mit Freuden begrüßt hat, und gerade aus Rücksichten

einer gedeihlichen Entwicklung der Sanitäts-
pslcge, nicht nur in Bezng auf die Heilung Erkrankter,

sondcrn im weitcrn Sinne dcr Vervollkommnung

und Einführung einer zweckmäßigen Militär-
Hygiene. Dazu soll durch 'die Stcllung des

Oberfeldarztes als Sitz und Stimme habendes Mitglied
des Armee - Verwaltungsrathcs der Weg geebnet

werden.

Es sind eine Menge Fragen in Verpflegung,
Bekleidung, Kisernement, Transportwesen u. s. f., bei

welchen fachwissenschaftlicher ärztlicher Rath von
außerordentlichem Werthe tst. Diesem an passender Stelle

Geltung zu verschaffen, war die Abstcht des Oltener

Komite's, und dafür verdient es von den Aerzten,

welche eS mit dem Fortschritt halten, Lob statt

Tadel.
Ein nächstes Mal wollen wir dann den hart

angegriffenen General-Kriegskommissär oder General-

Quartiermeister vor der Welt weiß waschen,
vielleicht daß dann dem Herrn Einsender der Daumen
vollends in vie Hand fällt. Bis dahin, Gott
befohlen H.
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